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Uber den Sinn des Fastens 
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^ Dtr Monat Ramadan ist (der Monat), in dem der Koran offenbart wurde, um als Rechtleitung 
für die gesamte Menschheit zu dienen und um Zeichen für den rechten Weg und ein Merkmal 
zur Unterscheidung zu setzen; wer von euch also den Monat erlebt, soll ihn fasten und wer 
krank oder auf Reisen ist, stattdessen eine Zahl von anderen Tagen. Allah will für euch das 
Leichte und will für euch nichts Schweres, auf dass ihr die Anzahl vollenden und Allah hoch 
loben ( Takbir ) möget dafür, dass Er euch auf den rechten Weg geführt hat, und damit ihr 
dankbar seidiy (al-Baqarah: 2/ 185) 


Das sagt Allah zum Fasten im Ramadan . . . und aus diesen Worten lässt sich klar verstehen, 
dass das Fasten in diesem Monat eine Pflicht ist, da Allah befiehlt: 4, Wer ... den Monat erlebt, 
soll ihn fasten!}. 

Das Fasten ist jedoch nicht nur einfach eine Pflicht, wie jede andere - nein, es ist viel mehr: 

Es ist eine Säule des Islams. Al-Buchary und Muslim überliefern von 'Abdullah bin 'Omar ^ 
wiit, dass der Prophet at in sagte: 
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,J)er Islam ist auf fünf Dingen auf gebaut: Dem Zeugnis, dass es keinen Gott außer Allah 
gibt und das Mohammed der Gesandte Allahs ist, dem Verrichten des Gebets, dem 
Entrichten der Zakah, der Hajj zum Hause und dem Fasten im Ramadan /“ 


Das Fasten ist ein Baustein - mehr noch eine tragende Säule des Islams, ohne die er keinen 
Bestand hat für den, der seinen Glauben auf einem Fundament errichten will, das kein Fasten 
hält. 


Zudem ist es aber auch einer der gewaltigsten Gottesdienste mit einem riesigem Lohn: Von 
Abu Hurairah wird bei Muslim (1151) überliefert, dass der Gesandte 

Allahs ai sagte: 
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,Jede Tat der Kinder Adams wird vervielfacht: Jede gute Tat zehn bis siebenhundertfach! 
Allah sagt: Außer das Fasten, das ist nur für Mich und Ich entlohne es höchstpersönlich! 
Er verzichtet aufseine Gelüste und seine Nahrung nur für Mich!“ 


Was genau also ist das Fasten, das eine solch große Bedeutung hat und einem einen derart 
großen Lohn verspricht . . .? 

„Saum“ - das arabische Wort für Fasten - bedeutet wörtlich halten ( Imsak ), innehalten, 
enthalten“ etc. 

Als Gottesdienst wird Fasten wie folgt definiert: 

„ Sich den Gelüsten des Bauches und des Geschlechts zu enthalten, vom tatsächlichen 
Anbruch der Morgendämmerung bis zum Sonnenuntergang mit der Absicht ( Niyyah ) damit 
Allah näher zu kommen und Seinem Gebot Folge zu leisten. “ 

Das ist die Bedeutung von Fasten. Das sollte eigentlich jeder Muslim wissen. . . 

Was aber wird mit dem Verzicht auf Nahrung und Befriedung sexueller Triebe 
bezweckt ...? 

Allah sagt: 
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\Oh ihr, die ihr glaubt, euch wurde das Fasten vorgeschrieben, wie es auch denen vor euch 
vorgeschrieben wurde, auf dass ihr Gottesfürchtig sein möget ( Taqwa )} (al-Baqarah: 2/ 183). 


Das erklärte Ziel der Übung ist folglich durch den Verzicht „Gottesfurcht“ - auf Arabisch 
„Taqwa“ - zu gewinnen. 

„Taqwa“ kommt von „waqa, Wiqayah“ sich schützen. Das Wort meint also allgemein: „Sich 
selbst vor dem zu schützen, was einem schadet .“ 

Im religiösen Sinn bedeutet es konkret: „Sich vor der Strafe Allahs zu schützen, indem man 
sich an Seine Gebote hält und Seine Verbote berücksichtigt .“ 

Ein Bessere Übersetzung für „Taqwa“ wäre demnach: „Sich hüten (vor Allah)“. 


„Taqwa“ zu erlangen ist allerdings nicht etwa nur das spezielle Ziel des Fastens, vielmehr ist 
es das Ziel aller Gottesdienste. Allah sagt: 
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\Oh ihr Menschen, dient eurem Herrn, Der euch erschaffen hat und die vor euch, auf dass 
ihr euch vor Allah hüten möget (Taqwa/ Gottesfurcht)/) 

Ist das Ziel des Fastens - und jedes anderen Gottesdienstes - „Taqwa“ finden, stellt sich die 
Frage nach ihrem Platz, um zu wissen, wo man sie zu suchen hat, damit man sich 
vergewissern kann, ob es einem gelang etwas von ihr davon zu tragen. In einem Hadith bei 
Imam Ahmed (11973) u. A., bei dem allerdings einer der Überlieferer - und damit die 
Authentizität (Sahih) des Hadith - umstritten ist, bestimmt der Prophet die 

Stelle, an der die „Taqwa“ zu Hause ist, wie folgt: 
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,J)er Islam ist etwas Äußerliches und der Glaube (Iman) ist im Herzen!“ Dann zeigte er mit 
seiner Hand auf seine Brust und sagte: „Hier ist die „Taqwa“ !“ 


Auch wenn dieser Hadith umstritten ist und ihn u.a. Scheich al- Albany für Da'if erklärt haben 
mag, so ist er inhaltlich doch auf jeden Fall richtig und es gibt genug andere Hadithe, die auf 
dasselbe hindeuten. Z.B. bei al-Buchary: 
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„ Gewiss , im Leib gibt es ein Stückchen Fleisch , istf es in Ordnung ist der ganze Leib in Ordnung 
und ist es verdorben ist der ganze Leib verdorben . .. Dieses Stückchen Fleisch ist nichts anderes als 
das Herz!“ 

Ziel des Fastens ist es also durch Veränderung der äußeren Lebensgewohnheiten, wie des Ess- und 
Schlafrhythmus, im Menschen etwas zu bewegen und durch das Durchbrechen seines Alltags, der das 
ganze Jahr über bestimmt, innerhalb des Fastenmonats eine Veränderung bei ihm herbeizuführen. 

Diese Veränderung ist unbedingt notwendig, damit sich der Fastende seines Fastens bewusst wird, 
davon profitiert und seinen vollen Lohn davon trägt. Diesen Gedanken unterstreicht u.a. folgender 
Hadith bei al-Buchary: 
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„Wer nicht darauf verzichten kann schlecht zu sprechen und zu handeln und unbesonnen 
zu sein, von dem will Allah auch nicht, dass er darauf verzichtet zu essen und zu trinken /“ 

Ein Einfluss des Fastens auf den Fastenden und eine Veränderung ist also zwingend 
notwendig, damit man nicht schlimmstenfalls nichts von seinem Fasten hat, als Hunger und 
Durst. 

Die ideale Veränderung ist eine innere Veränderung, die einem „Taqwa“ (Gottesfurcht) 
beschert, worin das eigentlich Ziel dessen liegt, dass man sich im Fasten übt. 

Das richtige, vollkommene Fasten ist folglich ein inneres Fasten - ein Fasten mit dem Herzen. 


Dennoch zählt das Fasten zu den äußeren Handlungen, wie sich aus „Hadith von Jibril“ 
ergibt, der eine der wichtigsten Grundlagen des Islams ist. Dieser Hadith teilt den Islam in 
drei Stufen: Äußere Handlungen - Islam, innere Handlung - Iman - und die Qualität des 
äußeren und inneren Handelns, indem man so handelt, als würde man Allah vor sie sehen, 
oder zumindest im Bewusstsein, dass Er einen sieht - Ihsan. Wer der ersten Stufe (Islam) 
gerecht wird, ist ein Muslim, wer der zweiten (Iman) gerecht wird, ist ein Mu_min und wer 
der dritten und höchsten Stufe (Ihsan) gerecht wird, ist ein Muhsin. Von diesen drei Stufen 
wird das Fasten in der ersten und geringsten Stufe genannt. 



Daraus lässt sich verstehen, dass jeder, der dem Fastengebot nach außen hin folgt und nichts 
unternimmt, mit dem er sein Fasten ungültig macht, ein „Muslim“ ist - wörtlich: Jemand, der 
sich ergibt und gehorcht, indem er äußerlich den Vorschriften der Scharia folgt. 

Das eigentliche Ziel des Fastens - „Taqwa“ - zu erreichen, ist jedoch ein inneres Ziel, da die 
„Taqwa“ ihren Platz im Herzen hat. Es zu erreichen ist also ein inneres Ziel und gehört damit 
in die zweite Stufe - in die Stufe des Imans. Wer es erreicht ist folglich nicht nur ein Muslim, 
sondern damit auch ein Mu_min - wörtlich: Jemand, der durch die feste innerer Überzeugung 
von dem, an das er glaubt, Ruhe findet und durch die innerer Bestätigung des Glaubens 
veranlasst wird die äußeren Handlungen zu vollbringen. 

Darauf deutet u.a. folgender Hadith bei al-Buchary (38) und Muslim (760) hin: 
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„ Wer den Ramadan in Glauben und froher Erwartung fastet, dem werden seine 
vorangegangenen Sünden vergeben /“ 


Äußerlich zu fasten durch reines „Enthalten“ ist also richtiges Fasten (Sahih) und wird - 
inschallah - auch belohnt. 

Das Ziel des Fastens ist jedoch sich in „Taqwa“ zu üben. Wer diese Ziel erreicht ist „Mu'min“ 
(ein Gläubiger); fastet also im Glauben, wie der oben genannte Hadith verlangt und dafür 
erhält man, wie der Hadith verspricht, den vollen Lohn: Alle vorrangegangen Sünden werden 
vergeben. 

Die Tatsache, dass die Veränderung, die von einem verlangt wird, nur darin liegt sich 
innerlich zu verändern und Gottesfurcht zu verspüren, muss als Barmherzigkeit verstanden 
werden, da - um den vollen Lohn des Fastens zu erlangen - nicht verlangt wird die höchste 
Stufe des „Ihsan“ zu erreichen, sondern es bereits ausreicht von der äußerlichen Stufe des 
„Islam“ zum inneren „Iman“ aufzusteigen. 

Gleich ob einem das gelingen mag und man glücklich den vollen Lohn erhält oder nicht, ist 
der Ramadan eine Schule der Veränderung, von der man auf jeden Fall profitiert. Ihr 
eigentliches Ziel ist jedoch: Dem „Muslim“ den „Iman“ zu lehren! 
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